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1 Wertes NECNNECN, den Lateinunterricht dank seliner Zweıisprachigkeıt
für dıe Örderung muttersprachlıicher Fähigkeıten VOIN CcChulern und Studen-
ten hat Regelmäßige Übersetzungsarbeit JTexten, W1e S1e fast ausschlıel-
ıch 1mM Lateinunterricht geleıistet WIrd, ist eın hervorragender Beıtrag A

für viele Jjunge Studierende drıngendst erforderliche: Berichtigung, ärung
und Erweıterung des eigenen Gebrauchs der deutschen Sprache Nur der Kın-
geweıhte weıß, welche Defizıte hıer viele Studienanfänger mitbringen. Muß
noch e1igens gesagt werden, W ds dıes für den künftigen Pfarrer bedeutet‘?

Weebers Buch 1mM Taschenbuchformat ist In wen1gen tunden lesen.
ESs <1bt optimalen Überblick. „Miıt dem Lateın nde ”” Neın, 1mM egen-
teil hne Lateın ware uUNsSCIC lutherische Theologıe sehr bald Ende

DIie Lektüre des Weeberschen Büchleins ist aufs nachdrücklichste
Wılhelm Ööhnempfehlen.

Raıiner erthür, Kınder fragen ach Leid un Goltt. Lernen muiıt der
IM Religionsunterricht, Ösel, Kembpten, Kösel-Verlag mbH

CO München; ISBN 3-466-36493-0, 5
Dieses Unterrichtsbuch für den Relıgionsunterricht biletet den Versuch,

Kındern im Schuljahr oder auch schon 1m Schuljahr „dıe Bücher des
ersten Testaments” nahezubringen. Kaın und Abel, 10b und „unverbrauch-
te  77 Worte der Propheten. Das dıdaktische Konzept kreıist ‚„Kınder und dıe
großen Fragen” ‚„Der Mensch mıt selinen Fragen, Ifahrungen und
Vorstellungen ist der Ausgangspunkt  27 Die erscheınt SOmıt als
„emm Buch der Fragen und ıfahrungen des Menschen e1 VCI-
sucht Oberthür eutic machen, dalß alle diıese Fragen und Erfahrungen

en Zeıten 1m TUN! dıeselben („Elementarısierung”). Charakte-
ristisch für diıesen hermeneutischen /ugang ist die Wendung WCR VoNn Lehrıin-
halten, hın ZUT So  n Glaubenserfahrung, die dieses Buch en voll-
zıieht Es geht ihm eiıne „Rel1g10nspädagogık der rag  27 In
Anknüpfung bekannte „ Vermıiıttlungskonzepte” VON Schweıtzers, Nıpkow
und Faust-Siehl wırd „elementares Lernen” SA Dıalog über etaphern und
Symbole, Ja ZUr „ästhetischen Bıldung”, nach der bıblısche nhalte mıt Le-
benserfahrungen „1NS Spiel” gebrac werden sollen Auf diesem Hınter-
grun ist 6S evıdent, daß sıich ‚„‚Glauben 1900808 in freier Entscheidung des Men-
schen entfalten” ann

IrTotz dieses adıkal anthropologischen /ugangs scheut sıch der Autor
nıcht, Kıinder VOT „Jletzte” Fragen stellen, riıchtiger, S1e iıhnen selbst „CENL-
locken” wollen Hıerin 1eg elıne gewlsse Spannung! Denn gerade jener
Ansatz müßte doch eigentliıch VON den Fragen ausgehen, dıe Kınder „VOoNn
sıch aus  27 Sspontan und freı tellen Nun scheıint MIr das nlıegen, „Kındern”
Jene Fragen „„ZU stellen” N anderem TUN! und abgesehen VON jenem KOn-
zept ennoch sehr wiıchtig SeIN. Es g1bt Sıtuationen, in denen wırk-



150 Von Büchern

ıch solche Fragen VO den ndern gestellt werden. ber 65 geht hıer noch
anderes: Leıd, lod und Z weiıfel ollten eben auch grundsätzlıch, 1m

Unterricht, nıcht VO  > iıhnen fern gehalten werden, auch nıcht TE1111C erst et-
W as später die „theoretische ” rage nach der :ANeGOdIZEE E, der Gerechtig-
keıt (jottes. Diese ınge meıden, we1l S1e „„ 50 bl  1 und ‚50 schrecklıch”
SInd, ware auch theologısc nıcht ragbar. Natürlıch sıeht eın 1nd etwa das
Kreuz Chrıstı mıt anderen ugen als eın Frwachsener. Ks sıeht 65 VOT em
oft wen1ger STIAUSAM, wenı1ger blutıg, fast „neutraler” Unterschiede Vorbe-
halten als ein Erwachsener. Hıer geht wiıirklıch W1e mıt den Märchen, dıie
noch STAUSAaMCIC Bılder entstehen lassen. Was WITKI1C schädlıch für das
ınd ist, entscheıden iImmer WIT Erwachsene und teılen den Kındern verbal
oder non-verbal mıt, da 6S sıch hıer eıne aCcC andelt

In der Durchführung, dıe erst ab Seıite 59 (0] 824 (!) überraschen IDıchtun-
SCI VON Gerhard Schöne, dıe ich offen gesagt ZU rößten Teıl für scheuß-
ıch alte, etwa e Umdichtung ‚„„‚Großer Gott, WIT en d h” In „Danfter
Gott, WIT en diıch Deıne Kraft wirkt 1in den chwachen Supermänner Dbrü-
StenNn sıch, baun sıch auf. c i1st ZU Lachen TO Helden gehen eın Bosse
Sınd VOT dır klein” 53) /u flach, lächerlich eiıner bekannten
und geprägten elodie uch äßt sıch iragen, ob dıie Geschichte VON Kaın
und bel 1m 16 der rage nach Krieg und Frieden gestellt werden und VON
den Kındern verstanden werden ann (S 62) Der Versuch, das Buch 10h In
Fragekärtchen erschlıeben erscheıint mMır dagegen als eıne durchaus gute
dee YÜI.; vgl 14211°) uch dıe Arbeıt „mıiıt Bıldern” kommt dem
CO das S1e in der Kinderarbei en muß Ob TEH1C Ep1ıkur ZUT Lösung
des Theodizeeproblems für Kınder INn diıesem er eLIwas Wertvolles be1izu-
tlragen C  d5, möchte ich heftig bezweiıfeln Z3N Letztlich bleibt dieses
.„Probile  27 doch auch 1D11SC ungelöst, eben wirklıch eiıne „rrage . uber-
dem muß gefragt werden 1im Zusammenhang der Prophetenworte ob wıirk-
ıch A Jjedem Menschen e1iIn kleiner Prophet” steckt 4W

Das Konzept der Elementarısierung auCc VON bıblıschen Jexten) scheıint
mıt sehr auf die elementaren Ihemen Erwachsener zugeschnıtten und dıe
ese ‚„„Wer ragt, we1ß schon etwas’” pla Hıer egegnet uns aber eın
pädagogischer Grundsatz, der aQus der „68er-Generation” auch In den Schu-
len NUunN voll durchschlägt. elıgıon wırd da ZU Gegenstand dessen, Was

„ge1rapt ist oder INan „‚brauchen” kann. Die rage nach Leid, Tod und Orn
(jottes sollte auch mıt Kındern aANgCLANSCH werden. ber 65 ist dıe rage
(Gjottes uns, nıcht dıie unNnseTe Gott! Und selbst Erwachsene tellen S1€e
VOIN sıch dUus nıcht, sondern S1e werden „VOoN oben  27 VOIL S1e gestellt. Ich möch-

dieses Buch als „Steinbruch” für den Relıgionsunterricht empfehlen,
aber den darın vertretenen Ansatz für didaktisch fragwürdig und theologıisc
falsch Thomas Junker


